
ist, weıl eın erheblicher Teil der Studenten den fen bemühen, auch 1m Blick auf das studenti-
Anforderungen des Studiums, das noch VOrTLr 3 sche Wohnén. Es liegt autf der Hand, daß die
Jahren durchschnittlich nach dem der Se- bedrückendsten außeren Umständen C
mMester eendet wurde, nıcht mehr gewachsen sammenlebenden Studenten eline besondere Ge-
ISt. Be1 vielen Studenten 1St offenbar die Fähig- fahr ilden, für sıch selbst und für den aka-
keit zu echter kritischer Einstellung geringer SC- demischen Geilst der Freiheit. Man sollte
worden. fragt INan, ob die Höhere Schule Schaffung des ertorderlichen Wohnraums, auch
noch die Abiturienten heranbildet, die wirklich Studentische Wohnheime, denken un nle-
die Hochschulreife erlangt haben; denn Hoch- mals übersehen, daß eiıne solchen schwie-
schulreife Denkfähigkeit, Verantwortungs- rigen Voraussetzungen geschlossene Ehe der Un-
bewußtsein und brennendes Interesse für die terstützung un: des Beistands Erfahrener be-
Wissenschaft 1ın yleicher Weıse OTraus,. Wırd darf Walter Becker
nıcht wird INa  w} fragen eine verstärkte
Flucht 1n die Ehe dazu beitragen, daß sıch 1M-
IinNner mehr Studenten nach einem Pauk-System
das allernötigste Wıssen aneıgnen un: den Stoff,
der zum Examen unentbehrlich 1St, uUunsyStema-

Jugend ım Bernschen
tisch anlernen, hne wahrer Bildung, ZuUur Ob die Jugend 1mM Fernsehen gesondert ANZC-
Fähigkeit logischen Denkens un ZuUur rechten sprochen seın wiıll der nicht, Mag eın Problem
Konzentrierung gelangt se1in? se1n. Auft jeden Fall xibt „Eıne Sendung für

Hoffnungsfroh feststellen ann INa  = aber, junge Leute. Nur für uns“. Sie wırd VO

daß viele Studenten ihr Studium miıt yroßem produziert, WIr: betreut VO:  - Dieter Thomas,
persönlichen Einsatı un Ernst Ende führen. un: wırd jeweils spaten Nachmittag elınes
Das gilt auch namentlıch für die a  e 1n de- Mittwoch, 17/7.00 Uhr, gesendet.
nen beide Partner 1n der Ehe auf das yleiche „Nur für ns 1St eine lehrreiche Sendung.iel zustreben. Wıiıeviele allerdings „auf der Sie bringt Aufgaben rür die Geschicklichkeit,
Strecke leiben das Ziel nıcht erreichen VO Modellieren bıs Kochen und Betten-
und das Studium abbrechen, bleibt dahingestellt. bau eweils wird 1n mehreren Runden e1in Stu-

Es ware gew ß verfehlt, ZUuUr Studenten-Ehe diospiel gespielt. S1e stellt Preisaufgaben künst-
SdANZ generell bejahend der ablehnend Stellung lerischer Art AauUus Dichtung, Graphik un: Mu-

nehmen. Es kommt Sanz auf den einzelnen sik, den Publikumswercbhewerb Sıe enthält je=
Fall A un gyerade 1mM Einzeltalle csollte weiıls noch eine Diskussipn ber ein aktuelles
einer soz1alen Betreuung un einer eingehen- Problem MIt eiınem Studiogast, Z ber
den Eheberatung, auch ım Rahmen unserer Jazz (mıt Harald Banter, 63), ber
Hochschulen, nıcht fehlen Das Gesamtproblem verjazzten Bach, sogefi. Jlay-bach (mıit
darf nıcht isoliert VON uUuNnseLeEr gesellschaftlichen Jacques Loussıeur, 64), ber Gehor-
Sıtuation gesehen werden. Wır mussen die V1e- samspdflıcht un Befehlsnotstand (mit Mayor der
len „geheimen“ Ehen sehen, die auch den Res Dr Hans Frıtsche, einen der Verschwörer
deutschen Hochschulen geführt werden.: VOo 2 Juli 1944, 2880l 15 64), ber Jugend
sınd diejenigen die Zuverlässigeren, die sıch un: Famiılie (mit Lore Lorentz VO „Kom(m)öd-
einer Ehe entschließen. chen“, 27 64) Die Sendung wırd treft-

Auft der anderen Seite darf INa  e} die Schwie- 1i „eingerahmt“ durch die Darbietungen des
rigkeiten un Gefährdungen nıcht übersehen, Orchesters Harald Banter.
VOT allem auch nıcht die innerseelischen Kon- Eın wen1g ber efne Stunde dauert die Sen-
flıkte, terner die Störungen des Studiums durch dung. In dieser Zeit wiırd viel Anregendes für
das CNSC Zusammenleben, die Selbstbegrenzung das Spiel 1n der Jugendgruppe un Zur Unter-
1Ur aut das Fachgebiert. altung bei Partıes geboten un zugleich ein

Statt aller Kritik sollte INa  e} sıch Iso Hil- existen;ielles Problem der heutigen Jugend be-
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spréchen. Dabei geben sich die Jugendlichen, brauchen, sind Überzeugungen wie ’ Überzeti‘gte.
Mädchen WwWI1e Jungen (von Schulen, Aaus dem Be- Beides ber ekommt INa  $ nicht dur:  eine gute
ruf, VO:  3 der Bundeswehr), unNnsScCczZWUNSCH, frei Methode der Diskussion die keinéswegs Nter-
un dies 1St erstaunlich weithin sehr — schätzt wırd!), sondern ZUEeTrStT und Vor allem
problematisch und wen1g skeptisch, w 1e dies 1n durch eın echtes Verlangen nach Wahrheit. Die-
der Sendung ber die Gehorsamspflicht und sCc5s5 1St siıcher schwer erlernbar. ber die Aus-
über dıe famıliire Sıtuation hören W adl. Ge- einandersetzung MmMIit der Wahrheit kann MNan

rade bei dieser Sendung VO wurde lernen: ihr gehört die Offenheit, sıch beleh-
1mM Kontrast Z Sendung Sonntagmor- ren lassen, ebenso W 1e die Einsicht 1n den

SCNH, 5 Jugend hne (Csott?“* (NDR Irrtum und das Eingeständnis, INan habe bis-
Regıe Siemek, Buch Sıer1g) klar. In die- lang geıirrt. Gewiß, das Gespräch 1St auch eıne
sCcr Sonntagssendung sah 180908  - Junge Leute, Pro- Weise der Begegnung, und nıcht einmal die
blematisch Ott ringen, ungläubig und bla- schlechteste. ber kann wirklich jene Often-
S1ert. Z um Schluß der Sonntagsendung blieb heit wecken, die eine Begegnung fordert, —

VO Glauben Nur noch der Mensch, dem INa  . lange 1M Vorläufig-Unverbindlichen VeOI-

dienen könne-und 1n dem INa  ; Christus diene: bleibt?
dies se1 der heutige Weg des Glaubens. Ott Erwähnenswert 1St dieser Vorfall Zu einer
selbst blieb allerdings das yroße Fragezeıichen. Sendung die Abıiturientinnen einer Hıl-
Die Jungen Menschen, die einıge Tage spater, degardis-Schule eingeladen. Aut die Frage, Wer

64, 1n der Sendung dıskutierten, ‚— Hildegard denn SCWECSCH sel, kam die Ntwort:
ren. wesentlich anderer Art Lag das ande- eine Spirıtistin. Dafß Sie eine Heilige war, Hılde-
fren Problem? ber 1St das Verhältnis den gard VO  3 Bıngen, wuflte das selbst nıcht Die-
Pitern nıcht ebenso exıstentiell für den jungen ter Thoma? Oder sıch nicht, 1e5$
Menschen Ww1ıe das Verhältnis Gott? Woran sagen?
lag also? Im übrigen 1St die Sendung VO:  - Dieter IThoma

Eıines allerdings 1St problematisch, dié Diskus- (Leitung der Sendung: Hans-Gerd Wiegand)
S10N. Die sıch wichtigen Themen werden 1n ZUuLt betreut und Jjeweıils für jJunge Menschen w1e€e
der kurzen Zeıt LUr andıskutiert. Selbst WEenNnn tür Erzieher ehrreich. Das Gleiche gilt für die
InNnan eıner tast gemeinsamen Ansıcht gekom- Fernsehdiskussion der jungen Leute.
INeCnNn ISt, heißt Wır wollen nıemand UuNSsSeTE Auch 1n anderen Sendungen über die Jugend
Ansicht aufzwingen; WIr wollten Ja 11UTX dısku- zeigen die jungen Menschen eın freundlicheres
tieren und sınd uns einander nähergekommen. Gesıicht als einer problematisierenden Gene-

ratıon anstehen würde. Im Bericht ber denOb INa  — dieser Haltung Toleranz versteht
Uun: einübt? Frage Warum diskutiert man” Windsbacher Knabenchor „Miıt dem 1ed VeEeI-

Um ein bedrängendes Problem gemeiınsam künden“ (von Klaus Colberg, BR, Sonntag,
lösen der S1| 1n Funktionslust gesprächs- 64, 11.30 Uhr) sprachen sıch die Jugendlichen
weise ergehen? FEın Ühnliche Tendenz des Sanger freimütig ber ihre relig1iösen Probleme
unverbindlichen Gespräches übt I1all auch dort, 2usSs Ja, S1Ee haben ihre Fragen, ber diese klan-

INa  ; die Diskussion lernen möchte („Wır SCIH Jängst nıcht blasiert und gequält, als
wollen diskutieren“ VO WDR; „Ireffpunkt 1es5 1ın Jugend hne Gott?“ festzustellen Wäl.

MIt Dif: J; 21 10..63 bei dem Thema „Jugend 1m Schatten“ (Kınder, die ihr EI-
„Freiheıit Uun!: Zügellosigkeit“ und Z 64, ternhaus verloren, eın Bericht VO:  3 ven Kluve
WO über die Arbeit in den Jugendfilmclubs SCc- un Walter Muth, B  - Programm,
sprochen wurde. (Übrigens, die Amateurfilme 64, 19,.00 Uhr) berichtete über die verwahrloste

ausgezeichnet!) Hıer ware bedenken Jugend und ber die Wege, iıhr helten Fın
Diskussion hne Drang Zur Entscheidung W as wen1g, schien C5S, brachen die Welten AUS-

ISt das? Man bleibt 1m Unverbindlichen. Meı- einander: die  * verwirrende Welt der Jugend VvVon

HNUNSCH xibt C6c5S heute Tausenden. Was WIr heute un die geborgene Welt, die 1n Er-
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ziehungsheimen i diusonalsiert war In den Georg Petel, eın bayerischerleicht pathetischen Bildsequenzen ber die Meß - Bildschnitzer des Frühbarockfeier war dies eutlich 1nNs Bild gerückt.
Am strahlte der NDR ine Sen- Die natıonalen Werte stehen heute nicht lhochdung Aaus dem Thema: „Warum gehen Mädchen 1m Kurs Im Auf un: der Mode, die auch1Ns Kloster?“ Buch Henry Fischer, Regie Ule die Kunst und Wissenschaft miıtmachen, weilEıth. Sonntag 11.30 Uhr. Auf diese Sendun- die ihnen übergeordneten gesellschaftlichen un

SCH se1 hingewiesen — wie auf die Abendsendun- polıtischen Verhältnisse hier den 'Ton angeben,
SCH Uhr 1M Programm. Beide Sendun-
SCH verdienen Aufmerksamkeit ob iıhrer

sind die Kräfte wen1g gefragt. Der junge Mannn
hängt längst den Bamberger Reıiter der eınOrientierung, die S1e ber religiöse Fragen 1M Foto VO  - Tilmann Riıemenschneider nıcht mehr

Raum der katholischen w1e der evangelıschen aut seine Studentenbude, sondern eher ein Mo-Kirche jeten) Die jungen Mädchen, die hier bile la Calder der eın Tableau VOnNn Pıet Mon-
Wort kamen, se1 1n der Schule 1in Ham- drian. Das INnas seine Bedeutung besitzen:; Je-burg, se1l bei den Interviews aut einem Jahr- doch wäre schlicht meınen, da{fß die natıo-markt, oftenbarten 1n ihren klaren Antworten nalen Kunstwerke weniger Wert besäßen, weilmehr Entschiedenheit und Entscheidung, als INa  - S1e 1M Augenblick nıcht modern sind Die Be-

unNnserer Jugend VO  } heute gemeıinhın ZUiIraut,. deutung dieser nationalen, 1n diesem FallDie Sendung informierte ZUur, VOT allem auch 1mM bayerischen un: darüber hinaus europäischenBild, ber das Problem des Ordensberufes 1n Wlet, zeigt eine hervorragende Ausstellung des
unserer eIit. Leider wurde den üblichen Vor- Bayerıischen Nationalmuseums der Le1i-stellungen über eine Ordensfrau Vorschub BC- tung VO  - rof. Theodor Müller un: der Miıt-eistet durch die Szene der elübdefteier. Mufßlte arbeit VO:  } Dr Alfred Schädler1 Es ISt das Werk1es alles betont „kindlich-fromm“ klingen?
ber 1mM Ganzen wurde Wesentliches beeindruk-

des Aaus Weilheim stammenden Georg Petel
(1601—1634), VO  3 dem der Codex Von Halderkend un gut SECSART, sSOWeIlt 1es5 überhaupt 1n der Augsburger Stadtbibliothek beri  tendreißig Mınuten möglich 1St. weilß: „Georg Bettel War wohl der künstlichste

Das Thema der Jugendstunde des Bıldhaur, Augspurg hate, War Von 1631—32
18. 10.-63 autete „Schöpfung der Welt“ Es Ratsherr, starb
Lanzte das Jugendballett der Wrona-Schule, Die Bedeutufig dieses trüh verstorbenenMülheim-Ruhr (Choreographie Henn Wrona, Bildhauers esteht nıcht darin, daß die bo-Regie Ernst Batta). Dıie Jungen Menschen 56 denständigen Traditionen seiner VWeilheimerstalteten tänzerisch MmMIit großem Einfühlungs- Zunftgenossen Steinle der Degler gradlinigvermögen die erstien Kapitel der HI Schrift, weiterführte, sondern daß er die italienischenSchöpfung un: Sündentall. Auch 1N diesem fas- und nıederländischen künstlerischen Impulse mMiIitzınıerenden Tanz w1e 1n dem anschließenden seiner bayerischen Vitalität pragte. „Nach sol-Gespräch War Sar nıchts VO  3 dieser blassen Skep- chen ber (gemeınt 1St Arbeiten 1n Bayern) hatteS15 der Sendung vom 56 „Jugend hne sıch der Mutltter un Schul der Künste,Gott?“ Zzu spuren. Vıelleicht 1St 1es Wort Von nämlich nach Rom erhoben, woselbst ann eben-der „Jugend hne (Gott?“ nıchts anderes als ein falls se1ın schöner Verstand herfür gyeschienen,„skeptisches Klischee“? Die Projektion einer un seine Manıer sowol nach denen AntichenGeneration, die damals ihre eigenen Probleme als Modernen eingericht“, berichtet Sandratzwischen 1933 un: 1945 DZW. 1945 un 1955 1675 VO  3 unserem Künstler2. Diese Ausbildung(Schelskys n. „Skeptische Generation“) ıcht
gelöst hat und die heute in iıhrem schlechten Theodor Müller Altred Schädler: Georg Petel
Gewissen die „Skepsis“ sıch selbst gegenüber München Hırmer 1964 (Ausstellungskatalog, mM1t
ebenso entdecken wünscht bei anderen? Bıldtafeln)

Ya Adolft Feulner und Theodor Müller, €es:  te derRoman BleisteiLn 5 } deutsd1er{ Plastik München: Bruckmann 1963, 502
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